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1 Allgemeines zu Kreditkarten

Plastikkarten - benutzt zur Identifikation und als Zah-
lungsmittel - haben sich in den vergangenen Jahren
immer mehr durchgesetzt. Neben der Vielzahl regionaler
oder branchenspezifischer Karten (bezogen auf z. B.
Tankstellen- oder Kaufhausketten) setzen sich immer
mehr internationale Kreditkarten durch. Mitte 1987 gab
es in der Bundesrepublik Deutschland etwa 1,5 Millionen
Kreditkarteninhaber. Mittlerweile gibt es bereits über 5
Millionen Kreditkarteninhaber, und weltweit sind bereits
einige hundert Millionen Kreditkarten ausgegeben. Inter-
nationale Kreditkarten sind weltweit anerkannte Mittel für
den bargeldlosen Zahlungsverkehr.

Neben diesen reinen Plastikkarten (mit oder ohne
Magnetstreifen) setzen sich jedoch auch immer mehr
Chipkarten durch. Chipkarten sind Plastikkarten mit
einem eingebauten Mikrochip (intelligenter Speicher-
oder Mikroprozessorchip). Bei der Deutschen Bundes-
post Telekom, im folgenden Telekom genannt, werden
diese Chipkarten in großem Umfang bereits eingesetzt
für den Dienst öffentliches Kartentelefonsystem (ÖKart,
am Chipkartentelefon), beim Funktelefondienst Netz C
(Mobiltelefon), beim Bildschirmtext (Btx-Terminal), beim
neuen Mobilfunkdienst Netz D (Mobiltelefon, Handset)
sowie demnächst bei birdie/Telepoint (Handset). Bezüglich
der Beschreibung dieser Chipkartenanwendungen wird auf
das Schrifttum am Schluß des Beitrags verwiesen.

Das Kartentelefonsystem für internationale Kreditkarten
mit der Kurzbezeichnung ÖKart INKA wird im Gegensatz

zum Chipkartentelefonsystem nicht flächendeckend
angeboten, weil einerseits nur Orte mit hohem Verkehrs-
aufkommen (Flughäfen, große IC-Bahnhöfe, Autobahn-
raststätten, Messezentren usw.) und andererseits als
Zielkreis Geschäftsleute, Reisende und Ausländer in
Frage kommen.

2 Ausgangslage

Seit dem 8. Juni 1989 wird es den Kreditkarteninhabern
von Karten der Gesellschaften American Express, Euro-
card/Mastercard/Accesscard, Diners und Visa Card
(Bild 1) in der Bundesrepublik Deutschland ermöglicht,
auch an öffentlichen Kartentelefonen mit ihrer Kredit-
karte die aufgekommenen Gesprächsgebühren zu
bezahlen. In Europa sind bereits in Schweden, Finnland,
Spanien, Österreich, England und in der UdSSR in Mos-
kau entsprechende Systeme eingesetzt. Weitere Fern-
meldeverwaltungen planen zur Zeit den Einsatz von
Kreditkartensystemen.

Auf Flughäfen standen bis Mitte 1989 keine öffentlichen
Kartentelefone für internationale Kreditkarten zur Ver-
fügung. Viele Reisende (z. B. Geschäftsleute, Unterneh-
mer, Selbständige) hatten den Wunsch, mit den Karten
der internationalen Kreditkartengesellschaften die
Gesprächsgebühren an öffentlichen Telefonstellen zu
bezahlen. Diese Zahlungsmethode ist besonders dann
von Bedeutung, wenn bei Zwischenaufenthalten kein
Kleingeld zur Verfügung steht oder sich ein Wechseln in
deutsche Währung nicht lohnt. Weiterhin erhält der

Kreditkartentelefon 1
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Hinweis: Daten, die für die Gebührenabrechnung notwendig sind, werden vorübergehend gespeichert.
Note: Data required for Charge accounting will be stored temporarily.
Remarque: Les donnees indispensables ä la facturation des taxes sont temporairement memorisees.

Bild 1: Internationale Kreditkarten

Benutzer mit der monatlichen Abrechnung der Kreditkar-
tengesellschaft einen Beleg über die entstandenen
Gesprächsgebühren.

Zwischen den internationalen Kreditkartengesellschaften
American Express, Eurocard/Mastercard/Accesscard,
Visa, Diners und der Telekom wurde daher in Verträgen
vereinbart, ein öffentliches Kartentelefonsystem für inter-
nationale Kreditkarten bereitzustellen. Das System wird
dabei in den folgenden Stufen ausgebaut:

- Feldversuch mit 32 Geräten seit Juni 1989 an den
Flughäfen Frankfurt (16 Geräte), München (5 Geräte),
Düsseldorf (5 Geräte), Hamburg (6 Geräte) sowie bei
Messen (Cebit, Industrie, Leipzig usw.) und von April
1991 an am Flughafen Stuttgart.

- Vorserie mit 600 Geräten von Anfang 1992 an. Die
Beschreibung der Vorserie ist Bestandteil dieses Bei-
trags.

- Serienversion (Integration in das öffentliche Kommuni-
kationssystem für Kartenanwendungen ÖKOM* zu
einem späteren Zeitpunkt.

Das Ziel ist es, einerseits den Kunden nur ein Gerät für
alle Kartenanwendungen bereitzustellen und anderer-
seits die bereits flächendeckende Infrastruktur des
ÖKOM-Systems mitzunutzen. Bei der ÖKart-INKA-Inte-
gration in das ÖKOM-System können die bestehende
Informationsverarbeitung für internationale Kreditkarten
(IV INKA, s.Abschnitt 10) und gegebenenfalls die Call Pro-
cessors (CP, s.Abschnitts; im Gegensatz zur hier verwen-

deten englischen Schreibweise wird bei der Telekom oft
auch „Call Prozessor" geschrieben) der Vorserie weiter-
benutzt werden. Die Schnittstelle zum ÖKOM-System
wird dann von der AEK-Z** und AEK-P** gebildet.

Der Zeitpunkt der Integration ist abhängig von der
flächendeckenden Versorgung der AEK-Z und wird vor-
aussichtlich nicht vor 1994 stattfinden.

Die Kartentelefone der Vorserie werden vorwiegend an
den folgenden Standorten eingesetzt:

- auf Flughäfen mit überregionaler Bedeutung,

- auf IC-Bahnhöfen mit großem Verkehrsaufkommen,

- in internationalen Messezentren,

- in Fußgängerzonen von Großstädten,

- in großen Raststätten von Autobahnen,

- bei internationalen touristischen Sehenswürdigkeiten,

- in den Pressestellen der Bundesämter sowie bei
Großveranstaltungen.

Zur Zeit werden von den Kreditkartengesellschaften
noch Magnetstreifenkarten herausgegeben, eine Umstel-
lung auf Chipkarten wird jedoch in einem mittelfristigen

* Ö K O M : Öffentliches Kommunikationssystem für Kartenanwen-
dungen.

** A E K - Z : Zentrale Anschalteeinheit für Kartentelefone.
A E K - P : Peripherie, d.h. abgesetzte Anschalteeinheit für Karten-
telefone.

Kreditkartentelefon 2
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Zeitraum erwartet. Hierdurch wird zu einem späteren
Zeitpunkt eine wirtschaftliche Integration in das ÖKOM-
System ermöglicht.

An den Kreditkartentelefonen sind gebührenpflichtige
Gespräche ausschließlich mit Kreditkarten möglich. Dar-
über hinaus können gebührenfreie Gespräche, z. B. Ser-
vice 130 oder Notrufe, ohne Kartenbenutzung geführt
werden. Der Benutzer führt bei abgehobenem Handap-
parat die Kreditkarte in den Kartenleser des Kartentele-
fons ein. Während des darauffolgenden Herausziehens
aus dem Kartenleser wird die Magnetkarteninformation
gelesen und an das Hintergrundsystem übermittelt. Dort
findet dann die Autorisierungsprüfung (Zulässigkeitsprüfung,
d. h. Kartennummerplausibilität und Abfrage in der Sperrdatei) Statt ;

die Prüfung dauert wenige Sekunden.

Das Ergebnis dieser Autorisierungsprüfung wird vor dem
ersten Verbindungsaufbau am Kartentelefon angezeigt.
Zusätzlich wird bei Erreichen einer bestimmten Gebüh-
renhöhe beim Institutsrechner der jeweiligen Kreditkar-
tengesellschaft angefragt, ob der Teilnehmer auch für
größere Beträge kreditwürdig ist (sogenannte Nachauto-
risierung). Bei negativer Aussage wird der Teilnehmer
unmittelbar in die zentrale Sperrdatei der Telekom ein-
getragen.

Während der Benutzung des Kartentelefons erhält der
Teilnehmer sowohl eine optische Bedienerführung auf
einem zweizeiligen Display* als auch eine akustische
Bedienerführung (Voice guidance) über den Hörer im
Handapparat. Die Sprache der Bedienerführung kann
der Teilnehmer unmittelbar nach dem ersten Abheben
des Handapparates mit der Sprachwechseltaste einstel-
len. Er hat die Wahl zwischen den Sprachen Deutsch,
Englisch und Französisch.

Ebene

0

1

2

3

4

5

6

Bezeichnung

Kreditkarte

Kartentelefon

Line Group

Call Processor

Instandhaltungs-
platz für
ÖKart INKA

Informationsver-
arbeitung
ÖKart INKA

Kreditkarten-
gesellschaft

Abkürzung

-

KartTel

LG

CP

IPL INKA

IV INKA

—

Beschattung

8 oder 16 Ports
für KartTel

bis zu 6 LG

bis zu 200
KartTel

maximal 36 CP

Systemausbau
1992

600

71

17

7

1

4

Kapazität

3400

216

36

weitere
möglich

Tabelle 1: Übersicht der Systemebenen

3 Systemübersicht

Das Kartentelefonsystem ÖKart INKA ist in sieben Ebe-
nen gegliedert:

- Ebene 0 ist die international genormte Kreditkarte, die
von den Kreditkartengesellschaften ausgegeben wird.

- Ebene 1 ist das Kartentelefon als Schnittstelle zum
Karteninhaber. Es zeigt dem Benutzer alle zum Füh-
ren eines Telefongespräches erforderlichen Informa-
tionen auf dem Display an.

- E b e n e 2 mit der Line Group (LG, s. Abschnitte i und 11.2)

ist sozusagen der „Schalter" zum Telefonnetz, der bei
einer als gültig erkannten Karte den Zugang zum
Telefonnetz ermöglicht. Weiterhin findet hier die Tren-
nung zwischen Telefon- und Datennetz statt.

- Ebene 3: Der Call Processor übernimmt zentrale Auf-
gaben zur Steuerung von bis zu sechs Line Groups.
Der Gesprächsdatensatz wird in dieser Ebene gebil-
det.

- Ebene 4: Der Instandhaltungsplatz ÖKart INKA (IPL
INKA) dient der Instandhaltung der Kartentelefone.

- Ebene 5: Die Informationsverarbeitung ÖKart INKA (IV
INKA) dient der Steuerung des Gesamtsystems, der
zentralen Verwaltung von Systemdateien sowie der
Abrechnung der geführten Gespräche.

- Ebene 6: Die Kreditkartengesellschaften autorisieren
und rechnen mit den Kreditkarteninhabern (Ebene 0)
die Gebühren ab. Somit schließt sich der Kreis.

Tabelle 1 zeigt eine Übersicht über die Systemebenen.
Die einzelnen Ebenen werden in den Abschnitten 5 bis
10 beschrieben. Bild 2 zeigt die Systemübersicht über
die Vorserie von ÖKart INKA.

4 Standorte

Die IV INKA (Ebene 5) wird beim Fernmeldeamt 2 Nürn-
berg bei der Dienststelle Zentraler Kartenservice der
Telekom (DSt ZKT) betrieben. Derzeit sind sieben Stand-
orte für die IPL INKA (Ebene 4) vorgesehen. Jeder IPL-
INKA-Standort ist für eine bestimmte Anzahl von CP, LG
und Kartentelefonen zuständig (s. Abschnitt 9.1). Die
Bereichsabgrenzung ist im Bild 3 dargestellt. Die LG
(Ebene 2) werden an den Standorten der Kartentelefone
eingerichtet (s. Abschnitt 6). Die CP sind an den Schwer-
punkten der LG-Standorte eingesetzt, um ein möglichst
wirtschaftliches Datenleitungsnetz (s. Abschnitt 12) zu erhal-
ten.

5 Magnetstreifenkarte

Im Kartentelefonsystem ÖKart INKA werden international
ausgegebene Kreditkarten der Gesellschaften American
Express, Diners Club, Visa Card, Eurocard, Mastercard,
Access Card akzeptiert. Die Kreditkarten sind Magnet-
streifenkarten, die nach den Festlegungen der ISO 7813
(Identification Cards - Financial Transaction Cards) und
ISO 3554 (Credit Cards - Magnetic Stripe Encoding for
Tracks 1 and 2) international genormt sind. Die Abmes-
sungen der Kreditkarten betragen 85,60 mm * 53,98 mm
x 0,76 mm (Breite * Höhe * Dicke, Bild 4).

Der auf der Rückseite der Kreditkarte angebrachte
Magnetstreifen besteht aus insgesamt zwei Spuren
(Spur 1 und Spur 2), wobei für internationale Kreditkar-
ten nur die Spur 2 von Bedeutung ist. Diese enthält die
Informationen über Kartennummer, Kartenherausgeber,
Gültigkeitsdauer, Servicecode sowie ggf. Informationen
für eine Überprüfung einer persönlichen Geheimzahl
(PIN). Die Anzahl der beschreibbaren Informationen auf
der Spur 2 ist auf 40 Zeichen beschränkt (mittlere Bit-
Dichte 3,0 bit/mm).

* D i s p l a y : Anzeigefeld für Buchstaben und Ziffern. Gebräuchlich
sind sogenannte LCD-Anzeigefelder (Liquid Crystal Display, Flüssig-
kristallanzeige).

Kreditkartentelefon 3
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Bild 2: Vorserie ÖKart INKA (Systemübersicht)

Kreditkartentelefon 4

ÖKART INKA Vorserie / Systemübersicht
Nachautor isierung

Gebührenbänder
SperrdateitransferKunde

In einem Baugruppenrahmen
können sowohl ein CP als auch
bis zu 2 verdeckte LG
untergebracht werden. In diesem
Fall entfällt die DDV 2,4 kBit/s

KartTel

Ebene 6

Ebene 5

Ebene 4

Ebene 3

Ebene 2

Ebene 1

Ebene 0

Sperrlisten
Abrechnung
Nachforschung

Technischer Betrieb



Jg. 44/1991 Nr. 12 U n t e r r i c h t s b l ä t t e r Seite 511

IPL INKA Bereich 1

IPbINKA Bereich 2

INKA Bereich

Bild 3: IPL-INKA-Bereiche

Kreditkartentelefon 5

IPL INKA Bereich 4

öffentliches Kartentelefonsystem
für internationale Kredit - Karten

(ÖKart INKA)

CP - Standort

PL INKA - Standort

iV INKA - Standort

Stand: Juli 91
FTZ L3-4 - 5
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Bereich des Magnetstreifens

82,55 min.

Feld für Beschriftung bzw. Hochprägung
(auf der Kartenvorderseite)

Sicht von der Kartenrückseite Dicke= 0,76 mm + 0,08mm

Bild 4: Abmessungen der internationalen Kreditkarten

Zur Sicherung der Daten und zur Fehlererkennung wird

- jedes Zeichen durch ein Prüfbit ergänzt und

- der gesamte Datensatz durch ein weiteres Prüf-
zeichen (LRC-Zeichen) gesichert.

Weltweit sind mehrere hundert Millionen Kreditkarten
ausgegeben (Tabelle 2).

Kreditkarte

Eurocard

American Express

DINERS

VISA

Vergleich: ec-Karte

Deutschland

3,0

0,9

0,4

1,5

25,0

Europa

23,0

5,4

2,4

46,0

41,6

wettweit

165

36

7,6

215

-

Tabelle 2: Ausgegebene Kreditkarten (in Millionen);
Stand: September 1991

6 Kartentelefon

Das Kartentelefon (s. Titelbild) erfüllt die folgenden Auf-
gaben:

- Lesen der Kartendaten,

- Übertragen der Kartendaten zur Überprüfung an das
Hintergrundsystem,

- Anzeigen der Gesprächsgebühren,

- Benutzerführung über das Display,

- akustische Benutzerführung über den Handapparat,

- Anzeigen von Informationen oder Eigenwerbung über
das Display,

- Wahlwiederholung,

- Folgegespräche und

- automatische Fehlermeldungen an den IPL INKA.

Zur Unterscheidung von anderen Kartentelefonen sind
die Geräte wie in Bild 5 dargestellt gekennzeichnet.

Die Displaymeldungen des Kartentelefons können in drei
verschiedenen Sprachen (Deutsch, Englisch und Franzö-
sisch) auf dem 32stelligen Display (zwei Zeilen zu je 16

Bild 5: Kennzeichnung der Kartentelefone

Stellen) angezeigt werden. Im Ausgangszustand ist die
optische und akustische Benutzerführung auf Deutsch
eingestellt. Die gewünschte Sprache kann unmittelbar
nach dem Abheben des Handapparates mit der Sprach-
wechseltaste ausgewählt werden. Die Sprachwechsel-
taste befindet sich unterhalb der Handapparategabel.

Das Kartentelefon wird über eine Doppelader (Planungs-
richtwert: maximal 1400 Ohm) an das Telefonnetz ange-
schlossen. Für den Betrieb ist Netzspeisung erforderlich.

6.1 Displaymeldungen

Die Displaymeldungen (Tabelle 3) werden in drei verschie-
denen Sprachen (Deutsch, Englisch und Französisch)
auf dem 32stelligen Display angezeigt. Die gewünschte
Sprache kann unmittelbar nach dem Abheben des
Handapparates ausgewählt werden. Im Ausgangszustand
ist die Sprache auf Deutsch eingestellt.

Kreditkartentelefon 6
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1

2

3

4

5

6

7

8

Deutsch

Karte einführen
und entnehmen

Bitte warten
Kartenprüfung

Kartenfehler

Karte ungültig

Bitte wählen

Nur gebühren-
freie Gespräche

Infozeile*
Gebühr . . . . DM

Limit erreicht

Gespräch wird
unterbrochen

Englisch

Insert card
and remove

Please wait
card check

Card fault

Invalid Card

Please dial

Free calls only

Information*
Charge . . . . DM

Limit Reached

Call time will
be over soon

Französisch

Introduisez et
retirez carte

Patientez - con-
trole de carte

Erreur dans
la carte

Carte invalide

Composez le
numero

Appels gratuits
uniquement

Information*
Credit . . . . DM

Limite atteinte

communication
sera coupee

Tabelle 3: Displaymeldungen; in der mit * gekennzeichneten Zeile
kann ein Informationstext oder eine Eigenwerbung

der Telekom angezeigt werden

6.2 Akustische Ansagen

Zusätzlich zu der Benutzerführung über das Display
stehen akustische Ansagen über den Hörer des Hand-
apparates zur Verfügung.

Ansage 1: Leider ist unser Kreditkartensystem jetzt
nicht verfügbar.

We are sorry, but our credit card System is
not available now.

Malheureusement, notre Systeme de carte ä
credit n'est actuellement pas disponible.

Ansage 2: Dieser Dienst ist mit Ihrer Karte leider nicht
verfügbar.

We are sorry, but this Service is not available
to your card.

Ce service n'est pas accessible avec votre
carte.

Ansage 3: Das Gültigkeitsdatum Ihrer Karte ist leider
abgelaufen.

We are sorry, but your card is outside it's
valid dates.

La limite de validite de votre carte est
depassee.

6.3 Folgegespräche

Folgegespräche werden ermöglicht durch Kurzeinhän-
gen (Einhängen und darauffolgendes Aushängen) des
Handapparates. Die Kreditkarte muß also nicht für jedes
Gespräch erneut in den Kartenleser geschoben werden.
Weiterhin wird die Bedienerführung in der einmal einge-
stellten Sprache vorgenommen.

6.4 Wahlwiederholung

Die zuletzt gewählte Rufnummer kann durch Drücken
der Wahlwiederholungstaste - gekennzeichnet durch
eine Raute (#) - wiederholt werden. Nach dem Verlas-
sen (nach etwa 1,5 Sekunden) des Kartentelefons wird
die zuletzt gewählte Rufnummer gelöscht.

6.5 Bedienungsablauf

Im Ausgangszustand wird auf dem Display des Karten-
telefons keine Meldung angezeigt. Nach dem Abheben
des Handapparates ist der Wählton hörbar, danach
erhält der Teilnehmer in der Sprache Deutsch die Dis-
playmeldung

sowie eine akustische Ansage über den Handapparat.

Nach der Auswahl der gewünschten Sprache der Bedie-
nerführung (Deutsch, Englisch oder Französisch) wird
die Karte in den Kartenleser eingeschoben und wieder
herausgezogen. Die Kartendaten des Magnetstreifens
werden dann zum System übertragen und auf Sperrli-
steneintrag SOWie auf Plausibilität (logischen Zusammenhang)
geprüft. Gleichzeitig wird folgende Displaymeldung
angezeigt:

Nach erfolgreicher Kartenüberprüfung wird der Teilneh-
mer dann zur Wahl aufgefordert:

Die gewählte Rufnummer wird auf dem Display ange-
zeigt. Zum Gesprächsbeginn, d. h. nach der Meldung
des angerufenen Teilnehmers, wird die Mindestgebühr
von 3,00 DM berechnet und auf dem Display angezeigt.
Die Anfangsgebühr von 3,00 DM wird mit den zehn
ersten Gebühreneinheiten verrechnet.

Während des Gespräches können dem Teilnehmer ver-
schiedene Informationen auf dem Display angezeigt
werden, z. B. Hinweise auf das nächste Postamt oder
Eigenwerbung der Telekom.

6.6 Elektronik des Kartentelefons

Die Elektronik für den Betrieb des Kreditkartentelefons
befindet sich auf einer Schaltungsplatine und enthält:

- den Zentralprozessor (CPU*) sowie EPROM*- und
RAM*-Speicher,

- den Zählimpulsempfänger sowie

- die Schnittstelle für den Kartenleser.

Die Baugruppen für den Datenaustausch umfassen die
Wähltastatur und das Display. Die Leitungsschnittstelle
(Anschluß der Doppelader) befindet sich auf einer weite-
ren Baugruppe.

Der Zentralprozessor besteht aus einem 8-Bit-Mikropro-
zessor. Der Mikroprozessor wird durch einen RAM-Zwi-

* C P U: Central Processing Unit, Zentralprozessoreinheit.

EPROM: Erasable Programmable Read Only Memory, löschbarer
und programmierbarer Nur-Lese-Speicher.

RAM: Random Access Memory, Schreib- und Lesespeicher mit
wahlfreiem Zugriff.
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schenspeicher und mehrere adressierbare Einheiten
unterstützt. Die Endgeräteprogramme werden in
EPROM-Speichern abgelegt. Die Tongeneratoren und
Zeitgeber sind durch Software (Programme) gesteuerte
Schaltungselemente.

Ein Teil des RAM mit den Daten für Gebühren und son-
stige Konfigurationsangaben (Angaben über die Zusammenstel-
lung der einzelnen Systembestandteile) ist schreibgeschützt, um
die Möglichkeit einer Verletzung des Datenschutzes zu
vermeiden. Dieser Speicherteil wird ausschließlich von
dem Dateneingabegerät geladen und enthält Informatio-
nen wie Codetabellen, Gebührensätze, Displaymeldun-
gen (z. B. zum Anzeigen von Eigenwerbung auf dem
Display) usw.

Der Takt vom zentralen Zeittaktgeber des Kartentelefons
wird von einem 2-MHz-Quarzoszillator erzeugt. Dieser
Quarzoszillator ist eine sehr konstante Quelle; die Fre-
quenz wird geteilt und gepuffert der Schaltung zuge-
führt.

Die Peripheriegeräte wie Anzeige, Wähltastatur, Lei-
tungsschnittstelle und Kartenleser werden über ihre ent-
sprechenden Anschlüsse und Pufferspeicher angespro-
chen und gesteuert.

Beim Auftreten eines Fehlers sorgt eine Zeitüber-
wachung (in der Fachsprache als Watchdog - Wach-
hund - bezeichnet) in Hardwareausführung für eine
Rücksetzung des Zentralprozessors in die Grundstellung
und einen Neustart seiner Aufgaben.

Der größte Teil der Schaltung für die Leitungsschnitt-
stelle zur Telefonvermittlungsstelle ist auf der Schal-
tungsplatine für die Steuerung untergebracht. Dabei han-
delt es sich im wesentlichen um folgende Funktionen:

Leitungsschutz

Schutz gegen kurzzeitige Spannungsimpulse auf der
Anschlußleitung.

Schaltung für Tonfrequenzen und Hörtöne

Diese Schaltung enthält einen Verstärker sowie den
2-Draht/4-Draht-Übergang. Die automatische Verstär-
kungsregelung paßt die Schaltung an die unterschiedli-
chen Leitungskennwerte an.

Empfänger für Zählimpulse

Der Empfänger für Zählimpulse besteht aus zwei mit
Steckbrücken auswählbaren Detektoren für 50760-Hz-
Zählimpulse und für 16-kHz-Zählimpulse sowie einem
Filterglied.

Berührungsschutz

Da das gesamte Gehäuse des Kreditkartentelefons aus
Metall hergestellt ist, wird eine Erdung des Gehäuses
zum Schutz des Benutzers empfohlen. Deshalb wird
eine Erdpotentialprüfung zur Feststellung des Vorhan-
denseins des Berührungsschutzes zu einem geeigneten
Zeitpunkt durchgeführt.

Wahlverfahren

Auch die Elemente für Impulswahl oder Doppelton-Mehr-
fachfrequenzwahl sind auf einer Baugruppe vorhanden.
Das Wahlverfahren kann durch einfaches Entfernen
einer Steckbrücke umgestellt werden.

Display

Das Display für die Benutzerführung ist als Flüssigkri-
stallanzeige (LCD) ausgeführt, die leicht lesbar ist. Die
Punktmatrix-Anzeige besteht aus 32 Zeichen, die in zwei
Zeilen zu je 16 Zeichen angeordnet sind. Jedes Zeichen
wird als Raster von 5 * 8 Punkten dargestellt, was einer
Auflösung von 40 Punkten je Zeichen entspricht.

Magnetkartenleser

Der Magnetkartenleser stellt eine getrennte Einheit dar,
die über die Ein-/Ausgänge des Mikroprozessors mit
dem Kreditkartentelefon verbunden ist.

6.7 Softwarefunktionen des Kartentelefons

Die Software ist den Hauptfunktionen des Systems
angepaßt und modular - d. h. in Funktionsblöcke aufge-
teilt - gestaltet (Tabelle 4).

Mit Ausnahme des Moduls für „Einschaltung mit Restart
(erneuter Start)", das nur einmal zu Beginn des Gesprä-
ches benutzt wird, werden die Module nach Bedarf der
Reihe nach benutzt. Weitere Programmodule sind als
interruptgesteuerte Routinen* ausgebildet, die auf der
Basis von Prioritätsstufen (Wichtigkeitsstufen) abgerufen
werden. Die Ablauffolgen werden durch Tabellen für die
Ein-/Ausgabeereignisse gesteuert, und diese Tabellen
treten nach der Erzeugung von äußeren Anreizen (z. B.
Aushängen des Handapparates, Wähltonerkennung oder
abgelehnte Nachautorisierung) in Tätigkeit.

Funktionsblock

Einschaltung mit Restart
bei Gesprächsbeginn

Stack (Stapelspeicher)

Hintergrund

Leitungsschnittstelle

Tonsteuerung

Kartensteuerung

Zählimpulsbearbeitung

Zeitgeberroutinen

Wähltastatur

Anzeige

Routinen für Anruf-Ende

Abschaltung

Funktionen

initialisiert die Zähler, Register
und Lese-/Schreib-Speicher-
plätze

erzeugt den Stack für
Ausgabe-Ergebnisse
(Statusinformation)

entnimmt dem Stack die
Ausgabe-Ereignisse und setzt
die Anzeigebits in anderen
Modulen

steuert die Schaltung der
Leitungsschnittstelle

steuert die Schaltungen der
Tongeneratoren

liest die Daten auf der Karte,
prüft sie auf Gültigkeit und
sendet sie an die Line Group

spricht auf Zählimpulse an

steuert die wichtigsten Zeitfolgen

verarbeitet die Informationen
von der Wähltastatur

steuert die Anzeigeschaltungen

Organisation am Ende des Anrufs

steuert die Ablauffolge bei
Abschaltung (Sleep-Mode)

Tabelle 4: Softwarefunktionen des Kartentelefons

* I n t e r r u p t g e s t e u e r t e R o u t i n e n sind Programmteile, die bei
Eintreten bestimmter Ereignisse unterbrochen (Interrupt, Unterbre-
chung) werden. Nach der Bearbeitung dieser Ereignisse wird das
unterbrochene Programmteil weiterbearbeitet.
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6.8 Statusmeldungen an den IPL INKA

Das Kartentelefon sendet über das Telefonnetz regelmä-
ßig Statusmeldungen, d. h. Meldungen über seinen tech-
nischen und betrieblichen Zustand, an den IPL INKA.
Tabelle 5 zeigt einen Auszug der möglichen Statusmel-
dungen.

Code

00

05

06

07

12

60

67

68

90

91

92

94

95

Meldung

Periodische OK-Meldung (z. B. alle 24 Std.)

Datenfehler des RAM

Ausfall der Echtzeituhr

Ausfall des externen Netzgerätes

Alarm/Handapparat fehlt

Wartungsmeldung
Auslösung mittels Code 43 im Servicemodus

OK-Meldung nach Fehlerbeseitigung

Kein 16-kHz-Empfang

Einnahmemeldung auf Anforderung
Auslösung mittels Code 41 im Servicemodus

Speicher neu geladen

Automatische Einnahmemeldung nach jeweils
256 Gesprächen

Kartenleser (5 von 50 Leseversuche sind nicht
in Ordnung)

Kartenleser defekt (Bitte überprüfen)

Tabelle 5: Statusmeldungen an den IPL INKA

6.9 Reichweitenbedingungen des Kartentelefons

Das Kartentelefon ist ausgelegt für einen maximalen
Leitungswiderstand von 1600 Ohm. Als Planungsricht-
wert werden 1400 Ohm vorgegeben. Nur in Ausnahme-
fällen wird ein Leitungswiderstand von bis zu 1600 Ohm
zugelassen.

Fremdanschaltungen, d. h. der Anschluß in einem ande-
ren als dem eigenen Anschlußbereich, sind möglich.

6.10 Wartung und Fehlerbeseitigung

Für die Wartung des Kartentelefons und die Fehlerbe-
seitigung stehen die nachgenannten Hilfsmittel zur Ver-
fügung.

6.10.1 Dateneingabegerät

Mit dem Dateneingabegerät (s. Abschnitt 11.1.3) wird das
Kartentelefon bei der erstmaligen Inbetriebnahme oder
nach einer Wartung mit Parametern (Systemkennwerten)
geladen. Der Inbetriebnahmevorgang mit dem Datenein-
gabegerät ist in Abschnitt 11.1 näher erläutert. Weiterhin
werden mit dem Dateneingabegerät die folgenden Daten
in das Kartentelefon geladen und/oder geändert:

- Rufnummer des IPL INKA (mit den Tasten FLT und
CCC) und

- Standortnummer (mit der Taste CTI). Der Aufbau einer
Standortnummer ist in Abschnitt 9.3 beschrieben.

6.10.2 Servicekarte

Mit Hilfe der Servicekarte können - auch außerhalb des
Servicemodus - die folgenden Funktionen getestet oder
ausgeführt werden:

- Grundfunktionen des Kartentelefons (Sprachwechsel-
taste, Anrufe, Wahlwiederholung, Benutzerführung),

- schneller Gebührentakt (z. Z. Rufnummer 004959),

- Funktionstüchtigkeit des Kartenlesers sowie

- Anrufe beim zuständigen Einsatzplatz der Dienststelle
Telekom Service (DSt TS) oder zentral beim IPL INKA.

6.10.3 Servicemodus des Kartentelefons

Der Servicemodus dient der Entstörung des Kartentele-
fons. In den Servicemodus gelangt man durch folgende
Vorgehensweise:

- Öffnen des Kartentelefons.

- Drücken der blauen Taste (Servicetaste) auf der
Hauptbaugruppe. Auf dem Display wird der Service-
modus angezeigt.

- Ansteuerung der einzelnen Tests durch Drücken der
Sprachwechseltaste und des zweistelligen Codes über
die Wähltastatur. Es stehen die in Tabelle 6 genann-
ten Codes zur Verfügung.

Code

11

12

13

14

15

16

17

20

21

26

41

43

50

55

56

Test

Tonwahlprüfung

Kreditlimitton

Identitätstonprüfung

Letzte Fehlermeldung

Fehlerstatus

Prüfung der Anschlußleitung und der Hand-
apparateschleife

Prüfung des Kartenlesers

Prüfung des Displays

Prüfung Tastwahlblock

Prüfanruf

Übermittlung der Einnahmemeldung an den
IPL INKA (ist erforderlich vor der Außerbetrieb-
nahme des Kartentelefons)

Übermittlung der Fehlermeldung an den IPL INKA

Ausgabe der aktuellen Softwarestände

Einstellen und Überprüfen der Echtzeituhr

Einstellen der Alarmzeit für das regelmäßige
Absetzen von Statusmeldungen an den IPL INKA

Tabelle 6: Code und Text im Servicemodus

7 Line Group

Die Line Group (Bild 6) steuert die Funktionen des Kar-
tentelefons und bildet die Schnittstelle zum Telefonnetz
und zum Datennetz. An eine Line Group können je nach
Ausbaugrad acht oder 16 Kartentelefone angeschlossen
werden. Die Line Group ist in einem Baugruppenrahmen
(s. Abschnitte 8 und 11.2) untergebracht. Eine Line Group
besteht aus den folgenden Baugruppen:

- LG-Steuerung (Kurzbezeichnung LC),

- Leitungskarte (Kurzbezeichnung LK) und

- Schnittstellenkarte für je acht Kartentelefone (Kurzbe-
zeichnung SK).

Die Line Group steuert den Zugang zum Netz. Sobald
das System eine gültige Karte erkannt hat, wird die Tele-

Kreditkartentelefon 9
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Weg a : Pfad vor der Autorisierung
Weg b : Pfad nach der Autorisierung = Durchschaltung zur VSt

Bild 6: Blockschaltbild der Line Group

fonleitung zur Vermittlungsstelle durchgeschaltet. Die
Line Group wird teilnehmergleich (bezogen auf die
Anschaltung im Hauptverteiler, s. Bild 19) an die Vermitt-
lungsstelle angeschlossen.

Die Line Group erfüllt die folgenden Aufgaben:

- Datenaustausch mit dem Kartentelefon,

- Empfang der 16-kHz-lmpulse zur Gebührenzählung,

- Ruftonerkennung,

- Verarbeitung der Wahlinformation,

- Erzeugung der Signaltöne,

- Erzeugen der akustischen Benutzerführung sowie

- Durchschaltung zur Vermittlungsstelle.

8 Call Processor

Der Call Processor übernimmt zentrale Aufgaben zur
Steuerung von bis zu sechs Line Groups. Im einzelnen
sind dies:

- Anfragen an die IV INKA,

- Speichern der Systemparameter, die von der IV INKA
ferngeladen werden,

- Sperrdateianfragen an die IV INKA,

- Anfragen zur Kartenautorisierung an die IV INKA,

- Nachautorisierungsanfragen an die IV INKA und

- Erzeugen der Gesprächsdatensätze.

Die Anschalteeinheit ist aus wirtschaftlichen Gründen
(bei ÖKart INKA sind je Standort nur wenige Kartentele-
fone angeschaltet) in die Bestandteile Line Group
(Ebene 2) und Call Processor (Ebene 3) aufgeteilt. Beide
Bestandteile sind mit einer Datendirektverbindung (DDV)
verbunden (Bild 7).

KartTel 1

KartTel 16

KartTel 1

KartTel 16

Bild 7: Anschalteeinheit aus Call Processor und Line Group

Der Call Processor ist in einem Baugruppenrahmen
untergebracht. Der Baugruppenrahmen kann einen Call
Processor aufnehmen sowie bis zu zwei Line Groups.
Bild 8 zeigt die Steckplätze für den Call Processor und
die Line Groups 1 und 2. Der Call Processor, bestehend
aus den Baugruppen 1 bis 3, hat Schnittstellen zum
Datennetz (s. Abschnitt 12).

9 Instandhaltungsplatz für ÖKart INKA

Für den technischen Betrieb von ÖKart INKA stehen die
Instandhaltungsplätze für ÖKart INKA sowie ein Einga-
beterminal der IV INKA beim Fernmeldezeugamt (FZA)
Maisch zur Verfügung. Am Eingabeterminal der IV INKA
beim FZA Maisch werden neue LG und CP eingetragen
und dem System zugeordnet. Weiterhin dient dieses Ter-
minal der Eingabe und Verwaltung sämtlicher Betriebs-
parameter. Der IPL INKA dient der Überwachung des
Status sämtlicher Kartentelefone eines IPL-INKA-Berei-
ches und liefert standortbezogene Statistikdaten (z. B.
die Gebühreneinnahmen der Kartentelefone).

Die Fehlermeldungen werden von den Kartentelefonen
und den LG über das Telefonnetz an den IPL INKA wei-
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frei

Call Processor

CC

Line Group 2

SK SK

10

Line Group 1

PLA

PLC

PLB

Stecker für
Stromversorgung

Stecker für
Datenleitung

Stecker für
Doppeladern

Schnittstellenlenkung

Leitungskarte
LG-Steuerung

CP-Steuerung
Ein-Ausgabe
Stromversorgung

Bild 8: Steckplätze des Baugruppenrahmens
Call Processor/Line Group

tergegeben. Hierzu stehen beim IPL INKA insgesamt
sechs Ports (Anschlußmöglichkeiten) zur Verfügung. Die
Zuordnung der Ports wird bereichsweise vorgenommen.
Jedem CP-Bereich sind ein oder zwei Ports des für ihn
zuständigen IPL INKA zugeordnet. Über eine Sammel-
rufnummer können bis zu sechs Ports angesteuert wer-
den.

Für die Instandhaltung der Kartentelefone stellt der IPL
INKA die folgenden Funktionen zur Verfügung:

- Masken zum Einrichten der Kartentelefone (Standort-
nummer, CP-, LG- und Port-Nummer), Standort-
adresse, Einrichtungsdatum, Versionsnummer usw.),

- Festlegung von störungsbezogenen Meldungstexten,

- Instandhaltung (Anzeige von Störungen und Ausdruck
von Fehlerberichten),

- Führen von standortbezogenen Einnahmestatistiken
sowie

- Führen einer Systemstatistik.

9.1 Standorte

Zur Zeit sind an insgesamt sieben Standorten IPL INKA
eingerichtet. An jedem IPL-INKA-Standort können Fehler-
meldungen von bis zu 200 Kartentelefonen aufgenom-
men werden. In der Vorserie sind die in Tabelle 7 aufge-
listeten Standorte vorgesehen. Als Standortvorgabe gilt,
daß die IPL INKA dort aufgebaut werden, wo schon

Master-IPL-ÖKOM-Plätze des ÖKOM-Systems eingerich-
tet sind.

IPL INKA
Nummer

1

2

3

4

5

6

7

Standort

Hannover

Wiesbaden

Stuttgart

Berlin

Leipzig

Fernmeldeschule
Nürnberg

FZA Maisch

Angeschlossene CP

CP4 und CP5

CP1, CP2, CP6 und CP17

CP7, CP8, CP9 und CP10

CP3, CP13 und CP14

CP15 und CP16

CP11 (Schulungsanlage)

CP12 (Referenzanlage)

Tabelle 7: IPL-INKA-Standorte und angeschlossene Call Processors

9.2 Menümasken

Zur Steuerung der IPL-INKA-Funktionen stehen eine
Vielzahl von Menümasken zur Verfügung. Bild 9 zeigt
das Hauptmenü und Bild 10 das Menü zum Einrichten
von Kartentelefonen. Zu jedem Menü steht ein Hilfsmenü
zur Verfügung, das über die Funktionstaste F1 aufgeru-
fen werden kann. Das Menü „KartTel-Eintragungen" wird
aufgerufen im Untermenü „Administration". Nach der
Einrichtung durch die Dienststelle TS werden die Daten
beim IPL INKA registriert.

Kreditkartentelefon 11
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IPL INKA

Hauptmenü

1 Administration
2 Störungsbearbeitung
3 Einnahmen
4 Systemstatus
5 Daten-Sicherung/-Herstellung
6 Abbruch

Bitte Ihre Wahl eingeben 1

<Cursor> rauf oder <Cursor> runter und <RETURN> drücken
<ESC> zur Rückkehr zum vorhergehenden Menü drücken

Bild 9: Hauptmenü des IPL INKA

Datum: 24/01/91

Standortnummer :
Port-Nr. :
Standortadresse :
Einrichtungsdatum :
Aufhebungsdatum :
Andere Angaben :

Meldungshäufigkeit
SW-Version KartTel

KartTel-Eintragungen

[5181224005] KartTel-Typ : [PP3013 ]
5 CP/LG Nummer : 12/02
FTZ Darmstadt / Am Kavalleriesand / Sitzungssaal
24/01/91 Status : A

/ / Fehler-Status : B

(0-7) : 2
06/03

IPL INKA-Nr. : 00000000

Sind diese Angaben richtig (J/N) ? :

Bild 10: Menü KartTel-Eintragungen
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9.3 Ausdrucke

Alle Störungsmeldungen werden in regelmäßigen Zeitab-
ständen auf dem Drucker ausgegeben (Bild 11). Die
Standortnummer ist nach folgendem Schema aufgebaut.

5 1 8 1 2 1 4 0 0 5

Port-Nummer des
Kartentelefons
Kennzeichnung ÖKart INKA
CP-/LG-Nummer, hier
CP 12, LG 01

VSt-Nummer

Standortnummer

5181214001
5181214005
6141224014

CP/LG-Nr.

12/01
12/01
12/02

Code

12
07
03

Datum

14/10/91
14/10/91
14/10/91

Zeit

13:55
13:57
14:00

Bild 11: IPL-INKA-Ausdrucke

10 Informationsverarbeitung für ÖKart INKA

10.1 Funktionsübersicht

Die IV INKA übernimmt Steuerungs- und Verwaltungs-
funktionen für das Gesamtsystem. Im einzelnen sind
dies:

- Statusanzeige für alle angeschlossenen CP und LG,

- Verwaltung von Systemparametern,

- Verwaltung der Systemkonfiguration (LG und CP),

- Systemparameter der Kreditkartengesellschaften,

- Verwaltung der Sperrdatei,

- Sicherstellen der Systemsicherheit,

- Verwaltung von Statistikdaten,

- Gebührenabrechnung mit den Kreditkartengesellschaf-
ten,

- Erstellen von Belegen für den Femmelderechnungs-
dienst,

- Nachforschung,

- Systemadministration,

- Fernladen von Betriebsparametern sowie

- Nachautorisierung bei der jeweiligen Kreditkartenge-
sellschaft veranlassen.

10.2 Autorisierungsverfahren

Die Manipulationssicherheit sowie die Betrugssicherheit
des Systems haben eine große Bedeutung. Auf Grund
einiger Nachteile von Magnetstreifenkarten (geringere

Sicherheit gegenüber Hologramm- und Chipkarten) muß
sichergestellt sein, daß ungültige und gesperrte Karten -
sowohl national als auch weltweit - vom System abge-
wiesen werden. Hierfür werden im System mehrere
Überprüfungen durchgeführt.

a) Plausibilitätsprüfungen und Gültigkeit

Um zu verhindern, daß defekte und gefälschte Karten im
System eingesetzt werden können, wird zunächst eine
Plausibilitätsprüfung der Daten der Karte vorgenommen.
Hierzu werden die Daten auf der Spur 2 des Magnet-
streifens gelesen und überprüft. Die Überprüfung wird
an Hand einer Vielzahl von Merkmalen, z. B. Gültigkeits-
dauer oder Prüfkennzeichen, vorgenommen.

b) Autorisierung

Zusätzlich zu der unter a) genannten Prüfung zur Plau-
sibilität und zu Gültigkeitszeiträumen wird an Hand der
Berechtigungs- und Sperrdaten in der IV INKA geprüft,
ob die jeweilige Kreditkarte für eine Benutzung der Kar-
tentelefone autorisiert ist. Nur mit autorisierten Karten
können gebührenpflichtige Gespräche durchgeführt wer-
den.

c) Nachautorisierung

Im System können alle Kreditkarten verarbeitet werden,
die weltweit ausgegeben sind und in der Berechtigungs-
datei als zulässig erkannt werden. Eine Prüfung der
unter a) und b) genannten Punkte berechtigt zum Füh-
ren von Telefongesprächen. Zusätzlich wird über das
Datex-P-Netz beim Institutsrechner der Kreditkartenge-
sellschaft (Ebene 6) angefragt, ob der Teilnehmer auch
für größere Beträge kreditwürdig ist. Ist das Ergebnis
der Anfrage positiv, wird von der Kreditkartengesell-
schaft eine Genehmigungsnummer übermittelt, die als
Nachweis für eine erfolgreich durchgeführte Nachautori-
sierung gegenüber der Kreditkartengesellschaft gilt.

10.3 Menümasken

Zur Steuerung der Aufgaben der IV INKA sind eine Viel-
zahl von Menümasken (etwa 40) erforderlich. Nach dem
Einloggen (Anmelden im System) des Operators (Bedieners)
wird das Hauptmenü angezeigt (Bild 12).

Vom Hauptmenü aus kann der Operator die weiteren
Untermenüs ansteuern. Jeder an der IV INKA registrierte
Operator hat eine bestimmte Zugriffsberechtigung zu
den einzelnen Menümasken.

In einem Untermenüpunkt des Statusmenüs (Biidi3) kann
beispielsweise der Status jedes Call Processors und
jeder Line Group abgerufen werden. Dieses Menü kann
sowohl vom FZA Maisch als auch von den Kräften der
DSt ZKT aufgerufen werden. Die Standortnamen werden
im Untermenü „Systemparameter" (Bild 14 und Bild 15)
geändert.

Im Menü „Rufnummernverwaltung" werden alle gebüh-
renfreien und gesperrten Rufnummern (z. B. Telegramm-
aufnahme und Handvermittlung) eingetragen. Alle hier
eingetragenen Daten werden zur Line Group übertragen.

Die Ortsbezeichnungen der Line Groups werden im
Untermenü 5 des Menüs Systemparameter eingetragen.
Eine Eintragung geschieht hier jeweils durch einen Anruf
beim FZA Maisch nach der In- oder Außerbetriebnahme
einer Line Group.

Kreditkartentetefon 13
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Hauptmenü

0 Statusmenü

1 Systemparameter

2 Parameter der Kreditkarten-
gesellschaften

3 Sperrlistenverwaltung

4 Statistik

Wahl: 5

5 Abrechnung

6 Nachforschung

7 Systemadministration

8 Systemabschaltung

9 Dialog beenden

Bild 12: Hauptmenü

CP(15) Ort: Leipzig
CP Link 1 Status: CP Link 2 Status:

Datenbank Status Zeit der letzten
Aktualisierung

Parameter aktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS
Zugelassene Karten inaktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS
Gebührenfreie Codes aktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS
Gesperrte Codes aktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS
Datum/Zeit aktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS
Konfigurationsinformationen aktiv TT/MM/JJ-HH:MM:SS

Letzte Mitteilung am TT/MM/JJ um HH:MM:SS

LG 1 Leipzig aktiv LG 4 Köckern BAB aktiv
LG 2 Magdeburg aktiv LG 5 Erfurt aktiv
LG 3 Leipz./Flugh aktiv LG 6 Halle aktiv

0 Rückkehr zum Menü der Statusanzeigen 1 nächster CP

Bild 13: Menü Status von Gegenstelleneinrichtungen

Kreditkartentelefon 14
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Systemparameter

0 Rückkehr zum Hauptmenü

1 Parameter für Anrufbearbeitung

2 Rufnummernverwaltung

3 Änderung von Datum und Zeit

4 Rufnummern der DÜE (lokal)

5 Namen von Gegenstelleneinrichtungen

6 Zugelassene Kreditkartengesellschaften

Wahl: 0

Bild 14: Systemparameter

Ortsbezeichnung der Line Groups/Call Processors

Call Processor 15 Leipzig

LG 1 Leipzig

LG 4 Köckern BAB

LG 2 Magdeburg

LG 5 Erfurt

0 Rückkehr zum Menü für Systemparameter

1 Nächster Call Processor

2 Name des Call Processors ändern

3 Name der gewählten Line Group ändern

Wahl: 0

LG 3 Leipz./Flughafen

LG 6 Halle

Bild 15: Ortsbezeichnungen der Line Groups/Call Processors

Kreditkartentelefon 15
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10.4 Schnittstellen

Zu den Kreditkartengesellschaften bestehen Schnittstel-
len zur Nachautorisierung, zur Übergabe von Sperrda-
teien sowie zur Abrechnung und zur Nachforschung. Die
Kreditkartengesellschaften geben die Kreditkarten aus
und rechnen mit den einzelnen Karteninhabern ab. Die
Telekom übergibt den Kreditkartengesellschaften zur
Abrechnung alle Abrechnungsdatensätze eines Abrech-
nungszeitraums.

Folgende Schnittstellen sind vorhanden:

- Schnittstelle zu den CP (z. Z. CP1 bis CP20), je zwei
Datendirektverbindungen mit 9 600 bit/s.

- Schnittstelle zum Eingabeplatz beim FZA Maisch.
Zur Eingabe der Systemparameter, Abruf von Statistik-
und Testdaten sowie zur Systembetreuung ist beim
FZA Maisch ein Eingabeplatz vorhanden, der mit
einer Datendirektverbindung an die IV INKA ange-
schlossen ist.

- Abrechnungsmagnetband. Die Abrechnungsdaten
eines bestimmten Abrechnungszeitraumes werden der
Kreditkartengesellschaft mit Abrechnungsmagnetbän-
dern übermittelt.

- Sperrdateimagnetband. Zur Übergabe der Sperrda-
teien an die Telekom benutzen die Kreditkartengesell-
schaften Magnetbänder mit einem mit dem Fernmel-
detechnischen Zentralamt (FTZ) vereinbarten Format.

- Nachautorisierung. Zur Nachautorisierung von Teil-
nehmern (bei Überschreiten eines bestimmten Kredit-
limits) werden über das Datex-P-Netz Anfragen zu
dem Autorisierungszentrum der jeweiligen Kreditkar-
tengesellschaft durchgeführt.

10.5 Statistikdaten

Um die Wirtschaftlichkeit des Gesamtsystems und ein-
zelner Standorte sowie das Systemverhalten ständig
beurteilen zu können, werden im System folgende Stati-
stikdaten verwaltet:

- Anzahl der Gesprächsdatensätze, aufgegliedert in
Orts-, Inlands- und Auslandsgespräche sowie in
Gespräche mit einem Gebührenaufkommen von mehr
als 10,00 DM, jeweils bezogen auf das Gesamtsystem,
ein Kreditkarteninstitut oder einen Line-Group-Stand-
ort,

- Einnahmestatistiken, aufgegliedert in Orts-, Inlands-
und Auslandsgespräche sowie in Gespräche mit
einem Gebührenaufkommen von mehr als 10,00 DM,
jeweils bezogen auf das Gesamtsystem, ein Kreditkar-
teninstitut oder einen Line-Group-Standort,

- Statistik der Autorisierungsfehler (z. B. Karte verfallen
oder gesperrt),

- Sperrdateistatistik sowie

- Statistik der Nutzung von fehlerhaften Karten.

11 Aufbau, Installation und Inbetriebnahme

Der Aufbau und die Installation der Geräte sowie die
hierzu erforderlichen Voraussetzungen werden nachfol-
gend beschrieben. Für genauere, ergänzende Informa-
tionen stehen den Kräften weitere Handbücher zur Ver-
fügung. Weiterhin wird das erforderliche Grundwissen in
Schulungsmaßnahmen bei der Fernmeldeschule Nürn-
berg vermittelt.

11.1 Kartentelefon

11.1.1 Befestigung

Das Kartentelefon sowie die Netzgerätebaugruppe wer-
den auf der Adapterplatte befestigt. Die Abmessungen
und die Befestigungspunkte der Adapterplatte sind aus
Bild 16 ersichtlich. Die Adapterplatte besteht aus einer
Grundplatte, die an der Wand befestigt wird, und einer
Deckplatte zur Befestigung des Kartentelefons und der
Netzgerätebaugruppe.

Das Kartentelefon wird an dem oberen Befestigungs-
punkt eingehängt und an den unteren Befestigungspunk-
ten mit der Deckplatte verschraubt. Das Netzgerät wird
von der Rückseite der Deckplatte her mit vier Schrau-
ben befestigt. Danach kann die Verbindung zwischen
dem Netzgerät und dem Netz hergestellt werden.

Bild 16: Adapterplatte des Kartentelefons

11.1.2 Anschluß des Kartentelefons

Für den Anschluß des Kartentelefons zuständig sind die
bauausführenden Kräfte der DSt TS sowie die Maschi-
nentechnische Stelle (DSt MT). Für die Stromversorgung
ist ein Netzanschluß (Steckdose) erforderlich. Die Ver-
bindung Steckdose - Netzgerät wird mit einer steckba-
ren Anschlußschnur hergestellt. Das Netzgerät ist war-
tungsfrei.

Zum Anschluß der Telefondoppelader stehen auf der
Anschlußbaugruppe des Kartentelefons Schraubklem-
men zur Verfügung. Die a- und die b-Ader werden mit
den obersten Klemmpunkten verbunden. Die Leitung
wird durch die Adapterplatte sowie durch die hintere

Kreditkartentelefon 16
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Geräteöffnung des Kartentelefons zugeführt. Die
Anschlußleitung soll einen Widerstand von 1400 Ohm
(den Planungsrichtwert) nicht überschreiten.

11.1.3 Inbetriebnahme des Kartentelefons

Die Inbetriebnahme von Kartentelefonen wird von Kräf-
ten der DSt TS vorgenommen. Für die Inbetriebnahme
des Kartentelefons sind ein Dateneingabegerät (Bild 17)
sowie eine Servicekarte erforderlich. Nach dem Öffnen
des Kartentelefons wird mit der Servicetaste (sie befin-
det sich auf der Hauptbaugruppe) in den Servicemode
umgeschaltet. Danach wird das Dateneingabegerät (die
Buchse befindet sich ebenfalls auf der Hauptbaugruppe)
angeschlossen. Mit dem Eingabegerät werden nun die
Betriebsparameter in das Gerät geladen und weitere
Parameter mittels Tastatur eingegeben: Standortnummer,

Rufnummer des IPL-Ports (zweifach), Uhrzeit und Datum.
Das Laden der Daten mit dem Dateneingabegerät wird
folgendermaßen durchgeführt:

- Laden der festen Daten (z.B. Displaytexte). Drücken
der Tasten am Dateneingabegerät in der Reihenfolge

. Der Ladevorgang wird am Dis-
play des Eingabegerätes durch einen Zähler von 9 bis
0 zählend angezeigt, Dauer etwa drei Sekunden.

- Eingeben oder Ändern der Standortnummer mit der
Tastenfolge , <xxxxxxxxxx> ]

<* . . *> steht hier für die Standortnummer, die zur
Kontrolle auf dem Display des Dateneingabegerätes
angezeigt wird.

- Eingeben der Sammelrufnummer des IPL INKA mit
der Tastenfolge (die Sammelrufnummer wird zweifach,
einmal mit der Taste FLT und einmal mit der Taste
CCC eingegeben)

und danach

Bild 17: Dateneingabegerät

Der Ausdruck <x . .x> steht hier für die Sam-
melrufnummer, die zur Kontrolle auf dem Display des
Dateneingabegerätes angezeigt wird.

- Auslesen der Daten. Mit der Tastenreihenfolge
, < m m m > , können die Daten zur

Kontrolle wieder ausgelesen werden. Der Ausdruck
< m m m > steht für die CTI-, für die CCC- oder für
die FLT-Taste.

Die Rufnummer, die beim Kartentelefon für den jeweili-
gen IPL-INKA-Port einzutragen ist, wird vom IPL-INKA-
Betreiber mitgeteilt. Diese Rufnummer ist als Sammelruf-
nummer geschaltet.

Nach dem Einrichten des Kartentelefons können ver-
schiedene Servicefunktionen zur Überprüfung aufgeru-
fen werden (s.Abschnitt6.10.3), z.B. Karteniesertest, Lei-
tungstest oder Tonprüfung. Die abgeschlossene Inbe-
triebnahme wird dem zuständigen IPL-INKA-Platz telefo-
nisch mitgeteilt.

11.2 Line Group und Call Processor

Die Aufbauörte für Line Groups und Call Processor sind
im Abschnitt 4 angegeben. Für die Aufnahme der Bau-
gruppen der LG und des CP steht ein Baugruppenrah-
men zur Verfügung. Dieser Baugruppenrahmen kann die
Baugruppen für einen Call Processor (drei Baugruppen)
und zwei Line Groups (je drei oder vier Baugruppen
entsprechend dem Ausbaugrad) aufnehmen. Weiterhin
sind Steckplätze für sieben Einsteckmodems DNM
9600-11 vorhanden.

Der Baugruppenrahmen (ohne Seitenbleche) hat die fol-
genden Abmessungen:

- Breite 386 mm,

- Höhe 310 mm und

- Tiefe 406 mm.

Der Baugruppenrahmen wird mit Seitenblechen für die
folgenden Gestelltypen befestigt:

- EMD-Universalgestellrahmen mit der Baubreite
475 mm oder

- DIN-Gestelle 494G mit einer Baubreite von 615 mm.

Für den Aufbau des Baugruppenrahmens wird ein Mon-
tageset für beide Gestelltypen mitgeliefert. Die Bestük-
kung des Baugruppenrahmens ist in Bild 18 dargestellt.
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Der Anschluß der LG/CP wird entsprechend den Auf-

bauunterlagen vorgenommen. Die erforderlichen Steck-

verbindungen auf der Rückseite des Baugruppenrah-

mens sind in Tabelle 8 angegeben, Bild 19 verdeutlicht

die Verkabelung.

Die Inbetriebnahme der LG und CP wird nach der Ein-

richtung der Datennetzeinrichtungen (DNE-Modems) vor-

genommen. Die abgeschlossene Inbetriebnahme wird

dem IPL-INKA-Terminal (Eingabepiatz) in Maisch zur Ein-

richtung bei der IV INKA mitgeteilt.

Vorderseite

Einbauposition

Steckplätze der
DNM 9600-11

und 2 >IV INKA
Line Group 2
Line Group 3
Line Group U

6 Line Group
7 Line Group 6

Achtung : Bei einer
abgesetzten LG wird
nur der Steckplatz 3
bestückt

SK Schni t ts te l lenkar ten für KartTel Por ts xx

LK Leitungskarte

LC Line Group Control ler

SV Stromversorgung für Call Processor

EA Ein-Ausgabe Platine

CC Call Processor Controller

Beispiel für die Bestückung mit Baugruppen :

a) Orte mit weniger als 8 KartTel : Baugruppen 9, 10, 11

b) Orte mit 8 oder mehr KartTel : Baugruppen 8, 9, 10, 11

c) Orte mit CP und LG : Baugruppen 1, 2, 3 und 8, 9, 10, 11

Rückseite

Line Group 2 Line Group 1

VSt- Seite

KartTel- Seite

VSt-Seite

KartTel- Seite

Port-Nummer des KartTel

SW5
SKC SKB

DIL-Schalter
Alarm Stromver- Alarm

sorgung

Stecker
Amp 7 x 3

Position nur nach Entfernen der rückseitigen Abdeckplatte zugänglich
Konfigurationshinweise können den entsprechenden Dokumentationen
entnommen werden.

Bild 18: Baugruppenrahmen für Line Groups und Call Processor
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2
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KartTel

Rangierverbindung

Steckverbindung

Festverbindung

Vermittlungsseite

KartTel-Seite

GW

jeweils 4 Doppeladern für
die Vermitt lungsseife und
je 4 Doppeladern für die
VSt-Seite sind an einem
Stecker 7 x 3 abgeschlossen

1 AMP-Sfeckverbindungen 7x3

2 Varelco 2 St i f te

3 Varelco 3 St i f te

4 Flachsteckverbindung

Bild 19: Verkabelung der Line Groups/Call Processor (Übersicht)

Die Absicherung ist
auf den jeweiligen
Baugruppen (Feinsicherung)

Für die Datendirektverbin-
dungen sind 7 Doppeladern
erforderlich

Störungsschlüsselzahl 403
für dringenden Alarm

Funktion

Stromversorgung 60 V1)

Alarmverkabelung2)

Datendirektverbindung

Doppeladern (KartTel/VSt)

Erde

Steckverbindung

Varelco 60 9090 302 108 005

Varelco 60 9090 303 108 005

AMP 828377-2

AMP 828377-2

1

Kontakte

2

3

7x3

7x3

Beschattung

1 SV

1 Alarm

7 DDV

je 4 KartTel

1) Leistungsaufnahme bei Vollbestückung (d. h. ein CP und zwei LG) etwa 120 Watt.
2 ) D r i n g e n d e r A l a r m ( S t ö r u n g s s c h l ü s s e l z a h l 4 0 3 ; S t ö r u n g s k e n n z i f f e r 06 an de r S t ö r u n g s m e l d e e i n r i c h t u n g 1).

Tabelle 8: Steckverbindungen am Baugruppenrahmen Line Group/Call Processor

11.3 Instandhaltungsplatz IPL INKA

Nach der Inbetriebnahme des Rechners und des Druk-
kers sowie dem Aufbau der IPL INKA (Hardware) und
dem Anschluß der Hauptanschlüsse mit der IPL-INKA-
Hardware wird das Schnittstellenkabel mit der seriellen
Schnittstelle des Rechners verbunden. Anschließend
wird die IPL-INKA-Software mit Hilfe der Installationsdis-
ketten in das System übertragen.

Der IPL INKA verfügt über insgesamt sechs Ports für
ankommende Störungsmeldungen über das Telefonnetz.
Für jeden Port steht eine Rufnummer zur Verfügung, die
als Sammelrufnummer geschaltet ist. Die Rufnummer
darf einschließlich der Vorwahl zehn Stellen nicht über-
schreiten. Die Sammelrufnummer wird nach der Beantra-
gung den zuständigen TS-Stellen für die Einrichtung der
Kartentelefone mitgeteilt.

11.4 Informationsverarbeitung IV INKA

Die IV INKA ist beim Fernmeldeamt 2 Nürnberg in der
DSt ZKT aufgebaut. Die IV INKA besteht aus einer
Anzahl von Einzelbestandteilen, die mittels eines Rech-
nernetzwerkes (Local Area Network, LAN) miteinander
verbunden sind. Aus Sicherheitsgründen besteht die
IV INKA aus zwei Einzelrechnern, um einen ständigen

Zugriff der CP und LG auch bei Ausfall eines Einzel-
rechners zu ermöglichen.

12 Datennetz

12.1 Allgemeines zum Datennetz

Das Datennetz für die Vorserie des Systems ÖKart INKA
wird gebildet aus den

- Datendirektverbindungen und den

- Wählanschlüssen der Gruppe P (Datex-P).

Die Kartentelefone werden über normale Telefonan-
schlußleitungen an die LG in der zuständigen OVSt
angeschlossen. Jede LG wird über eine Datendirektver-
bindung an den für sie zuständigen CP, und jeder CP
wird über zwei Datendirektverbindungen an die IV INKA
angeschlossen. Aus Sicherheitsgründen werden die bei-
den Datendirektverbindungen auf getrennten Trassen
geführt.

In jedem Baugruppenrahmen sind außer den CP-Bau-
gruppen noch Einschubplätze für bis zu zwei LG vorge-
sehen. Da diese LG mit dem CP unmittelbar verbunden
sind, werden für deren Anschluß keine Datendirektver-
bindungen benötigt.
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Die IV INKA erreicht die Rechner der vier Kreditkarten-
gesellschaften über zwei Wählanschlüsse der Gruppe R
Für den technischen Betrieb und zum Testen des
Systems der Vorserie ÖKart INKA wird ein Terminal im
FZA Maisch über eine Datendirektverbindung an die IV
INKA geschaltet. Bei der DSt ZKT wird ein abgesetztes
Bedienerterminal über eine hausinterne Datendirektver-
bindung an die IV INKA angeschlossen.

12.2 Technische Merkmale der Anschlüsse

Eine LG wird an den für sie zuständigen CP über eine
Datendirektverbindung angeschlossen. Hierzu ist an der
LG und am CP je eine Datendirektverbindung mit fol-
genden Merkmalen eingerichtet:

- Übertragungsgeschwindigkeit: 2 400 bit/s,

- Schnittstelle: V.24/V.28,

- Betriebsweise: duplex, asynchron.

Ein CP wird an die IV INKA über zwei Datendirektverbin-
dungen angeschlossen. Hierzu sind am CP und an der
IV INKA je zwei Datendirektverbindungen mit folgenden
Merkmalen eingerichtet:

- Übertragungsgeschwindigkeit: 9 600 bit/s,

- Schnittstelle: V24/V.28,

- Betriebsweise: duplex, asynchron,

- die beiden Datendirektverbindungen sind aus Sicher-
heitsgründen über getrennte Trassen geführt.

Die beiden Wählanschlüsse der Gruppe P, über die die
IV INKA die Rechner der Kreditkartengesellschaften
erreicht, haben je Anschluß die folgenden Merkmale:

- DATEX-P10H,

- Übertragungsgeschwindigkeit: 2 400 bit/s,

- Schnittstelle: X.21,

- Betriebsweise: duplex,

- gewählte virtuelle Verbindung,

- Mehrfachanschluß mit fünf logischen Kanälen,

- nur abgehender Verkehr,

- Fenstergröße: W=2 (ein Merkmal aus der Datenübertragungs-
technik).

Für die Datendirektverbindung zwischen der IV INKA
und dem Terminal beim FZA Maisch sowie zwischen der
IV INKA und dem abgesetzten Bedienerterminal in der
DSt ZKT sind an der IV INKA zwei Datendirektverbin-
dungen und an den beiden Gegenstellen je eine Daten-
direktverbindung mit folgenden Merkmalen eingerichtet:

- Übertragungsgeschwindigkeit: 9 600 bit/s,

- Schnittstelle: V.24/V.28,

- Betriebsweise: duplex, asynchron.

12.3 Datenübertragungseinrichtungen

Bei den LG und CP werden als Datenübertragungsein-
richtungen (DÜE) die Datennetzabschlußmodule DNM
9600-11 verwendet. Sie sind in die dafür vorgesehenen
Aufnahmeplätze der LG und CP eingesetzt.

Die Datendirektverbindung für das Betriebsterminal im
FZA Maisch und für das abgesetzte Bedienerterminal

bei der DSt ZKT sind mit Datennetzabschlußgeräten
DNG 9600-11 abgeschlossen.

Am Standort der IV INKA sind die Datendirektverbindun-
gen und die beiden Wählanschlüsse der Gruppe P mit
Datennetzabschlußbaugruppen DNB 9600-11 abge-
schlossen. Die DNB sind in Datennetzabschlußeinsätze
DNE-1 eingesetzt.

Für die Datenanschlüsse der IV INKA werden insgesamt
fünf DNE eingesetzt. Die fünf DNE sind in einem
Modemschrank eingebaut.

13 Abrechnung

13.1 Gesprächskosten

Für die Benutzung des Kreditkartentelefons wird z. Z.
eine Mindestgebühr von 3,00 DM erhoben. Diese Min-
destgebühr wird verrechnet mit den ersten zehn Gebüh-
reneinheiten, wobei die Mindestgebühr auch auf eine
Anzahl von Folgegesprächen angerechnet werden kann.
Das Kartentelefon ist mit einem entsprechenden Aufkle-
ber gekennzeichnet (BMÖ 20).

Jede Gebühreneinheit kostet wie bei allen öffentlichen
Münz- und Kartentelefonen 0,30 DM, d. h. es wird im
Gegensatz zu anderen privaten inländischen Anbietern
oder zum Ausland für die Benutzung der Kreditkarte
keine zusätzliche Gebühr berechnet.

Mindestgebühr 3 DM
Wenn Sie zwischendurch nur kurz einhängen, können Sie

für diesen Betrag (10 Einheiten) mehrere Gespräche führen.

Minimum Charge DM 3.00
If you only briefly replace the receiver between calls, you can

make several calls for this amount (10 units).

Taxe minimale 3 DM
Si yous ne reccrochez le combine que brievement apres

chaque conversation telephonique vous pouvez telephoner

plusieurs fois pour ce montant (10 unites).

Bild 20: Aufkleber „Mindestgebühr"

13.2 Erzeugung der Gesprächsdatensätze

Für jedes geführte gebührenpflichtige Gespräch werden
in der Informationsverarbeitungsanlage für ÖKart INKA
Gesprächsdatensätze erzeugt und befristet gespeichert.

Diese Gesprächsdatensätze dienen einerseits der
Abrechnung mit den Kreditkartengesellschaften und
andererseits der Kontrolle bei möglichen Reklamationen.
Ein Gebührendatensatz wird immer dann erzeugt, wenn

- der anrufende Teilnehmer auflegt,

- der angerufene Teilnehmer auflegt,

- eine Gesprächsauslösung stattfindet und

- der für die Karten eingeräumte Kredit erschöpft ist.

Jeder Gebührendatensatz enthält die Daten wie Karten-
nummer, Tag, Zeit, Ort, Anzahl der Gebühreneinheiten,
ggf. die Genehmigungsnummer sowie die Zielwahlruf-
nummer.

Kreditkartentelefon 20
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13.3 Abrechnungsdatensatz

An Hand des gespeicherten Gesprächsdatensatzes wird
in der IV INKA ein Abrechnungsdatensatz erzeugt
(Bild 21). Diese Abrechnungsdatensätze werden bei der
IV INKA regelmäßig in kurzen Zeitabständen auf
Magnetband aufgezeichnet und den Kreditkartengesell-
schaften zur Abrechnung zugesandt.

tenanwendungen (eingehende Informationen können der
unter „Schrifttum" angegebenen Literatur entnommen
werden).

Datum

Kartennummer

Gesamtgebühren der Gesprächsfolge bei mehreren
Gesprächen

Standortbezeichnung

fallweise Genehmigungsnummer der
Kreditkartengesellschaft

Bild 21: Abrechnungsdatensatz

13.4 Abrechnungsbedingungen

Zusätzlich zu den Abrechnungsmagnetbändern erhält
die jeweilige Kreditkartengesellschaft auch einen Beleg
über die Gesamtsumme der Fernmeldegebühren. Die
Abrechnungsdaten werden auf dem Abrechungsmagnet-
band nach Kartennummer und Datum sortiert.

Die Kreditkartengesellschaft ist vertraglich verpflichtet,
innerhalb von sieben Arbeitstagen nach Erhalt des
Magnetbandes den Rechnungsbetrag an die Telekom zu
überweisen. Die Telekom ist verpflichtet, die Gesprächs-
datensätze nach der Absendung noch befristet zu spei-
chern (für eventuelle Reklamationen).

Die Gebühren werden dem Benutzer durch die jeweilige
Kreditkartengesellschaft in Rechnung gestellt. Für die-
sen Aufwand erhält die Kreditkartengesellschaft eine
Umsatzbeteiligung von der Telekom.

14 Zusammenfassung

Die Anzahl der Anwendungen mit Karten unterliegt zur
Zeit einer starken Zunahme. Immer mehr Geschäftsbe-
reiche erlauben das Bezahlen und die Inanspruchnahme
von Dienstleistungen mit Karten. Auf dem Gebiet der
Kreditkarten werden zunehmend auch Dienste aus dem
Telekommunikationsbereich abgerechnet werden können,
z. B. das Telefonieren von öffentlichen Kartentelefonen,
die Nutzung des Telefaxdienstes und der Datenübertra-
gungsdienste sowie demnächst auch das Telefonieren
aus Flugzeugen.

Neben den herkömmlichen Magnetstreifenkarten finden
Chipkarten immer stärkere Verbreitung. Sie sind gegen-
über den Magnetstreifenkarten zwar teurer, erlauben
aber auf Grund des höheren Speicherplatzes, des abge-
sicherten Zugriffs auf die Daten und eines ggf. einge-
bauten Mikroprozessors, umfangreiche Anwendungen
mit einer wesentlich höheren Sicherheit anzusteuern.
Weiterhin ist es möglich, verschiedene Dienstanbieter
und verschiedene Anwendungen in einer Karte zusam-
menzufassen. Durch das zukünftige Eingliedern des
ÖKart-INKA-Systems in das ÖKOM-System kann der
Kunde an einem Endgerät sowohl die TeleKarte
(Buchungskarte), die Telefonkarte (vorausbezahlte Karte)
als auch die internationale Kreditkarte einsetzen. Tabelle 9
zeigt die bereits bei der Telekom eingesetzten Chipkar-

Karten

Telefonkarte

TeleKarte

Telesec-Karte

ec-Karte

TIM3)

SIM4>

Kreditkarte,
ec-Karte

Anwendung

ÖKart

ÖKart
C-Netz
Btx-Home-Banking1)

TELESEC2»

ÖKart-ec

birdie

D-Netz

POS5»

Endgerät

Kartentelefon

Kartentelefon
Mobiltelefon
Btx-Terminal

PC-Terminal

Kartentelefon

Handset

Mobiltelefon

POS-Terminal

1) B t x - H o m e - B a n ki ng : Erledigung der Bankgeschäfte von einem
beliebigen Bildschirmtext-Terminal, welches mit einem Kartenleser
ausgerüstet ist.

2) TELESEC: Telecommunication Security, gesicherte Datenübertra-
gung durch Verschlüsselung mit Chipkarte.

3) T IM: Telepoint Subscriber Identificaton Module, Berechtigungskarte
für Telepoint.

4) SIM: Subscriber Identification Module, Berechtigungskarte für das
D-Netz.

5) POS: Point of Säle, am Verkaufsort; z. B. im Laden, an der Tank-
stelle.

Tabelle 9: Chipkartenanwendungen bei der Telekom

Im Hinblick auf internationale Normen werden Chipkar-
ten zunehmend auch länderübergreifend eingesetzt wer-
den können. Erste Beispiele hierfür sind das europäi-
sche Mobilfunknetz D und Telepoint. Weiterhin bestehen
bereits Konzepte für den Einsatz der TeleKarte im Aus-
land mittels einer AEK-I (Anschalteeinheit international).
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